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Kreis Blatt.
Dienstag den 4. September.

——ÖW—

Bekanntmachungen.
Nachrichten für diejenigen jungen Leute, welche in die Unteroffizier Vorſchule zu Weilburg einzutreten wü1) Die Unteroffizier Vorſchule hat die Beſtimmung, geeignete junge Leute von ausgeſprochener Neigung ſt den et en ten.

Zeit zwiſchen der Confirmation und dem Eintritt in das wehrpflichtige Alter derart fortzubilden, daß ſie für ihren künftigen Beruf tüchtig werden.
Bei miltitairiſcher Erziehung ſollen ſie dort Gelegenheit finden, ihre Schulkenntniſſe ſoweit zu ergänzen, wie dies nicht nur im Hinblick auf den
militairiſchen Beruf, ſondern auch für ihre ſpätere Verwendbarkeit im Civildienſte wünſchenswerth iſt. Daneben wird der körperlichen Entwiund Ausbildung, unter ſpecieller Berückſichtigung der Anforderungen des Militairdienſtes beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. ven Entwigelngg

2) Die Ausbildung in der Unteroffizier Vorſchule dauert zwei Jahre.
körperlicher Entwickelung.

3) Die Zöglinge der Unteroffizier Vorſchule ſind nicht Militairperſonen.

Längeres Verbleiben in derſelben erfolgt nur bei mangelhafter

Die Aufnahme begründet aber die Verpflichtung aus der Vor
ſchule unter Uebernahme der für die Ausbildung in einer Unteroffizier Schule feſtgeſetzten beſonderen Dienſtoerpflichtung, unmittel in die hierfü
beſtimmte Unteroffizier Schule überzutreten und für jedes Jahr des Aufenthaltes der h wo We e de eſcgle
Dienſtpflicht hinaus activ in der Armee zu dienen für den Fall aber, daß ſie dieſer Verpflichtung überhaupt nicht oder nicht in vollem Umfange
nachkommen ſollten, die auf ihn gewendeten Koſten, im Betrage von 465 für das Jahr, ſofort unweigerlich zurückzuerſtatten. 2

4) Bei dem Uebertritt in die Unteroffizier Schule hat der Freiwillige den Fahneneid zu leiſten und ſteht dann wie jeder andere Soldat
des activen Heeres unter den militairiſchen Geſetzen.

5) Nach zweijähriger Ausbildung in der Unteroffizier Schule werden die in der Unteroffizier Schule vorgebildeten Füſiliere derüberwieſen, und zwar diejenigen, welche die Qualification hierzu erworben haben, als Unteroffiziere. ß Füſt Armee
6) Die Aufnahme in die Unteroffiſier Vorſchule iſt von folgenden Bedingungen abhängig:

nicht unter 15 und nicht über 16 Jahre alt ſein.
Die Aufzunehmenden dürfen in der Regel

Sie müſſen ſich untadelhaft geführt haben, vollkommen geſund, im Verhältniß zu ihrem Alter
kräftig gebaut, ſowie frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chroniſchen Krankheiten ſein, ein ſcharfes Auge gutes Gehör
und fehlerfreie (nicht ſtotternde) Sprache haben.
Druckſchrift) ohne Anſtoß leſen und die vier Spezies rechnen können.
nicht aufgenommen werden.

Sie müſſen leſerlich und im Allgemeinen richtig ſchreiben Gedrucktes (in deutſcher und lateiniſcher
Bettnäſſer, Bruchleidende und mit Fußſchweiß behaftete junge Leute dürfen

7) Wer in die Unteroffizier Vorſchule aufgenommen zu werden wünſcht, hat ſich, begleitet von ſeinem Vater oder Vormund, perſönlich
dem LandwehrBezirksCommandeur ſeiner Heimath vorzuſtellen und hierbei folgende Papiere vorzulegen a, ein Geburtszeugniß, b. ein Unbe-
ſcholtenheitszeugniß der Polizei Obrigkeit e. etwa vorhandene Schulzeugniſſe, d. die ſchriftliche unter 3 erwähnte Verpflichtung mit der gleichfalls
ſchriftlichen Genehmigung des Vaters oder Vormundes.
wiſſenſchaftliche Prüfung.

8) Die rechtzeitige Einberufung zum 1. October erfolgt jedes Jahr durch Vermittelung der LandwehrBezirks- Commandos.

Der Landwehr Bezirks Commandeur veranlaßt die ärztliche Unterſuchung und die ſchul

Wer nicht
ſpäteſtens bis zum 1. December jedes Jahres einberufen iſt, bleibt noch ein Jahr notirt findet er dann keine Berückſichtigun werdzurückgeſandt, womit jede Ausſicht auf Einſtellung in die Unteroffizier Vorſchule Weilburg erliſcht. ſvtigung, werden die Papiere

9) Bei der Geſtellung zum Eintritt in die Unteroffizier Vorſchule müſſen die Einberufenen mit einem Paar guter Stiefeln und zwei
neuen Hemden, ſowie mit 6 zur Beſchaffung des erforderlichen Putzzeuges verſehen ſein. Jm Jnſtitut wird ihnen das zum Lebensunterhalt
Nothwendige, einſchließlich die Kleidung und der Lehrmittel, unentgeltlich gewährt.

Kriegs Miniſterium.
v. Kameke.

Berlin, den 15. Juli 1877.

Am geſtrigen Tage iſt in hieſiger Stadt ein der Tollwuth verdächtiger
Hund auf unſere Anordnung getödtet worden.

Es werden deshalb die Beſtimmungen der Lokalpolizei Verordnung
vom 22. März 1858, betreffend den Hundemaulkorbzwang mit dem Bemerken
hiermit in Erinnerung gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe
aufs Strengſte geahndet werden.

Merſeburg, den 3 September 1877.
Die PolizeiVerwaltung.

Holz- Auction.
Nächſten

Dienstag den 4. k. Rachmittags 3 Ahr,
ſoll das durch den Umbau des Pichhauſes in der Johannisſtraße ge-
wonnene Holz meiſtbietend gegen Baarzahlung an Ort und Sielle ver
kauft werden.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1877.
Der Magiſtrat.
Auction.

Sonnabend den 8. d. Bormittags 9 Ahr,
werden im Auctionslokale auf hieſigem Rathskeller eirca 2200 Stück
Cigarren, eine Quantität Taback in Packeten, verſchiedene Material
waaren, eine große Decimalwaage und mehrere andere Gegenſtände, ſowie
ein eiſerner Geldſchrank meiſtbietend gegen Baarzahlung gerichtlich verkauft.

Merſeburg den 1. September 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Landguts-Verkaufs- Anzeige.
Ein ganz in der Nähe von Merſeburg ſehr günſtig

elegenes Landgut mit guten Gebäuden und ca. 134 Morgen Feld und
ieſe ſoll Familienverhältniſſehalber mit dem Jnventar und

den ſämmtlichen Ernte-Vorräthen ehemöglichſt unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden durch den Kreis Auctions Commiſſar
Rindfleiſch in Merſeburg.

Biscutt- Martoſ einà Str. 22 Mark
verkauft die Oekonomie große Ritterſtraße 22.

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das nachſtehende, dem

Ziegeleibeſitzer Gotthold Ludwig Voigt zu Schafſtädt gehörige, im daſigen
Grundbuche Nr. 243. eingetragene Gartengrundſtück mit darauf erbautem
Wohnhaus, Stallgebäude und Zubehör, wovon die Gebäude mit 81 Mark
jährlichem Nutzungéwerth zur Gebäudeſteuer und der Garten von 30 Ar
10 QMtr. Flächeninhalt mit 16 Mark Reinertrag zur Grundſtener ver
anlagt ſind,

am 18. September 1877, Vormittags 10 Ahr,
an Rathhausſtelle in Schafſtädt durch den unterzeichneten Subhaſtations-
richter verſteigert und

am 21. September 1877, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
termine anzumelden.

Lauchſtädt, den 3. Juli 1877.
Königliche Kreisgerichts Commiſſion.

Der Subhaſtationsrichter.

Mittwoch den 5. September trifft ein
zweiter großer Transport ſehr guter Saug

fohlen ein und ſteht bis Sonnabend den 8. zum
Verkauf.

A. Strehl.
Merſeburg, Neumarkt 59.

Bau SandF. A. Schmidt, Feilenhauermeiſter.verkauft



Concurs- Eröffnung.
Königliches Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 17. Auguſt 1377, Nachmittags 42 Uhr.
Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Albert Zahn

S Co. hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag
der Zahlungseinſtellung auf den 11. Auguſt 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Stadtrath Otto
Peckolt hierſelbſt beſtellt.

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden aufgefordert, in dem auf
den 28. Auguſt d. J., Vormittags 11 Ahr,

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben ob ein einſtweiliger
Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in denſelben zu be
rufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen
etwas verſchulden, wird aufgegeben Nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zohlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 20.
September e. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte,
oben dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldner haben von den
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver
langten Vorrecht bis zum 24. September 1877 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals auf

deu 3. October d. J., Pormittags 10 Ahr,
im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 16., vor dem obengenannten Com-
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be-
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten vorgeſchlagen
die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth
in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen.

Concurs- Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg erſte Abtheilung,

den 17. Auguſt 1877, Nachmittags 12 Uhr.
Ueber das Privatvermögen der perſönlich haftenden Geſellſchafter der

Handelsgeſellſchaft Albert Zahn u. Comp zu Merſeburg: Fabrikant
Albert Zahn und Fabrikant Guſtav Quittenbaum beide hier iſt der
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf
den 11. Auguſt 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Stadtrath Herr Ott
Peckolt hierſelbſt beſtellt.

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden aufgefordert, in dem auf
den 28. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,

m Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor-
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines
andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Perſonen in denſelben
zu berufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 20.
September e. einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, eben
dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldner haben von
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage
nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver-
langten Vorrecht bis zum 24. September 1877 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonais, auf

den 3. October 1877, Vormittags 10 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 16., vor dem obengenannten
Commiſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächigten vorgeſchlagen
die Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in
Wehlitz bei Schkeuditz, Rechtanwalt Sickel in Lützen.

reren

Ancotion.
Freitag den 7. September a. e., Vormittags 11 Ahr,

will ich veränderungshalber mehrere Wirthſchaftsgeräthe, als Stühle,
Kommoden, Tiſche Wannen, Eimer, Hobelbank u. dergl. auch einiges
Bettzeug meiſtbietend verſteigern.

Creypau, den 3. September 1877. Friedrich Müller.
Ein Kleiderſchrank iſt preiswerth zu verkaufen Mälzerſtr. Nr. 12.
Eine hochtragende Kuh iſt zu verkaufen in Daspig Nr. 12.
Eine möblirte Stube nebſt Schlafkammer iſt an ein oder zwei Herren

zu vermiethen und 15. September oder 1. October zu beziehen Wagner-
ſtraße Nr 9.

Ein Familien Logis und eine kleine Stube für eine einzelne Perſon
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen zu erfragen Gotthardts-
ſtraße 24., Treppe.

Jn meinem Hauſe Gotthardtsſtraße 8. iſt ein Logis zu 108 Mk. zu
vermiethen und ſofort oder 1. October zu beziehen.

Beerhold.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör,

innerhalb der Stadt, am liebſten Markt, Gotthardtsſtraße oder Burg-
ſtraße, wird von 2 ruhigen Miethern per 1. Januar geſucht.

Schriftliche Offerten mit Preisangabe unter V. S. Nr. 10. bei
Herrn H. F. Exius hier niederzulegen.

C Neue RNheiniſche Weintrauben,
Kieler Speck-Bücklinge,
Ox TWail Sonp. Mock. Wourtl. Soup.,
Cooket Cornet Beef,
friſchen ger. Rheinlachs,
friſchen Elb Caviar,
neue marinirte Heringe,
pa. Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Parmeſan-, Neuf-

chateller K pa. Limburger Käſe,
friſchen Dumpernickel,
Frucht Eſſig zum Einmachen

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Echtes KlettenwurzelOel

von Carl Jahn,
Hoflieferant und Friſeur in Gotha,

welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert,
das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits er-
ſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toiletteröl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs Anweiſung zu 75 Pf. und 50 Pf. in Merſeburg
nur allein echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots.

Zahnschmerzen
werden ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt, ſondern
auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie nicht ſchmerzen,
für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt Leop. Höcker er
fundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit von hohen Autoritäten
öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 zu haben Gotthardts

ſtraße Nr. 28. bei H. Täger,im Hofe 1 Treppe.
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland

Gegründet zu Eröffnet1827. Gotha am 1. Jan. 1829.
Stand am 1. Auguſt 1877:

Verſichert 49860 Perſonen mit
Bankfon ds.Ausbezahlte Verſicherungsſummen ſeit

Exdffnung 1095,280,900Dividende der Verſicherten 1876: 33 1877: 41 1878:
41 der Jahresprämie.

Netto-Prämie für 1000 Mark nach Abzug von 41 Dividende
bei einem Beitrittsalter

von 30 Jahren 15 M. 50 Pf., von 40 Jahren 20 M. Pf.,

50 27 90 609 42 20Aufnahme- und Policegebühren werden von der Bank nicht
erhoben.

Verſicherungsanträge werden entgegengenommen u. vermittelt durch

Merſeburg. B. Wittcke,Beamter der Lebensverſ. Bank f. D.,
Nußbaumallee 2 e.

C Violin- Quikarre-Saiken
in beſter Qualität

empfiehlt Garstaur Lofs.
Als Schneiderin

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe mit oder ohne Maſchine
Bertha Fauſt, Brühl Nr. 15.

Noch einige Tage zum Plätten außer dem Hauſe hat frei
Frau verw. Hoffmann, Hirtenſtr. 4., 2 Tr.

Adress- Viseiten Karte
in neueſter Schrift liefert ſchnell und billigſt

Geastau F. ots.

—DZ

319,660,000
756,660,000
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Licebiges selbetthätiges Backimehl.
Jn einer Stunde ohne Hefe das feinſte Backwerk zu bereiten. Topfkuchen: Zu Pfund Backmehl nehme man

Milch worin Pfund Zucker, ein Ei, die zerriebene Schale von Citrone, zerloſſene Butter und ein Meſſer voll Salz ein
arbeite dies gut durcheinander. Der Teig wird dann ſofort in den Ofen gebracht, eine Stunde gebacken und das feinſte Backwerk iſt fertig.
und Roſinen ſind nach Belieben zuzuſetzen. à Packet 40 Pf.

Liter kalte
gequirlt iſt, und

Mandeln

Liebigs Pudding Pulver.
Jn fünf Minuten einen vorzüglichen kalten Pudding ohne Eier zum halben Preiſe und ohne große Mühe zu bereiten, in

Vanille oder Mandeln à 25 Pf., in Chocolade à 40 Pf. per Packet, hinreichend für 3 Perſonen.
Zu beiden Artikeln werden vorzügliche Recepte jedem Packete beigegeben. Man mache nur einen Verſuch. Niemandem wird e
Niederlage bei C. L. Fimmermann, Franz Sack und Gustav Elbe in Merſeburg.

s gereuen!

Dampffärberei, Druckerei chemiſche Waſchanſlalt

Reinhold WVinrktl.
Gotthardtsſtraße 40. WMerſeburg, Gotthardtsſtraße 40.

empfiehlt ſich beſtens im Färben, Drucken und Waſchen von Herren und Damen Garderobe, im Ganzen und
zertrennt, in Seide, Wolle und Baumwolle in allen beliebigen Farben und Muſtern und verſpricht bei
ſolideſten Preiſen reellſte Bedienung. Die gefärbten Gegenſtände werden 6 Monate aufbewahrt.

Herzogliche Baugewerkschule zu Holzminden ach. Weser.
A. Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene e.
B. Schule für Maſchinen u. Mühlenbauer, Schloſſer e.

Schülerzahl im Winterſemeſter 1876/77. 16018.
Beginn des Hauptunterrichts im Winterſemeſter 1877/78. am 5. November, des Vorunterrichts am 8. Oectober. Ver

pflegungsanſtalt mit Caſernement für 500 Schüler. Programm
richten an

mit Lehrplan auf Anfordern gratis. Meldungen möglichſt frühzeitig zu
den Director G. Haarmann.

C enin allen Formaten,
Schemas zu Wechsel, Anweisungen G Quittungen,

Vollmachten G RKlageformulare
bei Guſtav Lots.Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Sehr ſchöne böhmiſche Bett Federn

halte ich auf Lager und verkauft dieſe billigſt
Robert Burkhardt.

Sonnabend und Sonntag als den 8. und 9.
September bleibt mein Geſchäft Feiertage halber geſchloſſen.

M. Schwarz Burgſtraße Nr. 18.
Feiertags halber bleibt mein Geſchäft

Sonnabend und Sonntag den 8. und 9. d. M.
geſchloſſen. A. Behrendt.
Merseburger Bienenzüchter- Verein.

Sonntag den 9. September, Nachmittags 3 Ubr,
im Rathhaussaale zu Merseburg

Herbst-Versammlung.
Tagesordnung:

1) Ueber Rentabilität der Bienenzucht im hiesigen Kreise.
2) Vorschläge über Aenderung der Statuten des bienenwirthschaft-

lichen Haupt Vereins der Provinz Sachsen und Mittheilung über
die am 8. September c. in Halle stattgefundene ausserordentliche
Deputirten Versammlung.

3) Bildung eines bienenwirthschaftlichen Merseburger Kreis Vereins.
4) Berathung über eine Mitte September jeden Jahres in Merseburg

abzuhaltende vereinigte Garten und Ackerbau-, Geflügel und
Bienen Ausstellung des hiesigen Kreises.

Nichtmitglieder haben Zutritt.
Der Vorstand.

Hommer- Theater im Wiv oliä.
Dienstag den 4. September 1877. Die Lieder des Muſikanten,

Volksſtück mit Geſang in 5 Acten von R. Kneiſel.
Mittwoch den 5. September 1877. Auf vieles Verlangen:

Kindervorſtellung. Der Jongleur, oder: Berlin und
Leipzig. Anfang s Uhr. 2 Kinder auf 1 Abonnements
Billet. Kaſſenpreis 30 Pfennig. F. W. Benneke.

Geſucht wird eine Frau für Gartenarbeit.
Bernhard Voigt, Handelsgärtner.

Ein junges ordentliches Kindermädchen wird zum 1. October geſucht.
von Bismarck, Gotthardtsſtraße Nr. 19.

Ein junger Mann, welcher in einem Colonial Waaren S
Getreide- Geſchäft pr. 1. October e. ſeine Lehrzeit beendet ſucht
zu dieſer Zeit in ähnlicher Branche als Commis Stellung. Gefl. Offerten
t unter Ziffer J. K. 10. poſtlagernd nach Freiſtadt in Schleſien zu
enden

Heute Mittag 12 Uhr iſt der hieſige Waiſenhaus Verwalter Heine-
mann nach kurzem Krankenlager im 65. Lebensjahr geſtorben.

Seinen Freunden und Bekannten theilen dieſes wir auf dieſem Wege mit.
Merſeburg, den 3. September 1877.

Der Bruder und Schwager des Verſtorbenen.
Heinemann. Triebel.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 5. Septbr., Nachm. 6 Uhr ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Vaters, Schwieger

und Großvaters, können wir nicht unterlaſſen, unſern tiefgefühlten Dank
auszuſprechen für die reichliche Schmückung des Sarges mit Kränzen,
Kronen und Palmenzweigen, ſowie Allen, welche ihn zur letzten Ruhe
begleiteten, und Herrn Paſtor Dreifing für die troſtreiche Grabrede
Möge Gott ein reicher Vergelter ſein.

Merſeburg und Knapendorf, den 1. September 1877.
Familie Trenſchel u. Zeitz.

Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 27. Auguſt bis 2. September 1877.

Eheſchließungen: der Kutſcher F. O. Ludwig und F. P. Hirſch, Saalſtr. 3,;
der Handarbeiter G. A. A. Schenk und A. B. Loèl, kl. Sirxtiſtr. 10.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. K. A. Biebach eine T., Vorwerk 19. dem
Handarb. F. A. Meerbot ein S., Kreuzſtr. 3.; dem Bierverleger K. R. Hauck ein S.,
Kreuzſtr. 4.; dem Steinſetzer Sorger ein S., Hirtenſtr. 5. ein außerehel. Sohn dem
Zeugſchmied J. Klee ein S., Mälzerſtr. 4.; eine außerehel. T. dem Handarb. G. A.
Grumbach ein S., Oelgrube 7.; dem Steinſetzer A. W. Frenze eine T., Breiteſtr. 2.;
dem Maurer E. Fr. Wagner ein S., kl. Ritterſtr. 5.; dem Dachdecker A. Fr. Klee ein
S., Roſenthal 10.; dem Schmiedemſtr. A. R. Böttcher eine T., Roßmarkt 9.; dem
Mechaniker H. E. Schreck eine T., Halleſche Str. 12.

Geſtorben: die Ehefrau des Fabrikanten Mayer, Clementine geb. Förſter, 64
J. 6 M., Lungenlähmung, Preußerftr. 10. des heerſch. Dieners Sonntag T., Hedwig
Clara, 15 W., Eitervergiftung, Grüneſtr. 2.; des Wetalldrehers Oehm S., Hermann
Oscar, 9 M. Diphteritis, Karlſtr. I. der Handelsmann Johann Gottlieb Auguſt
Klee, 68 J. 6 M. Gehirnleiden, Saalſtr. 15.; der frühere Gaſtwirth Johann Karl
Michael Zeiß, 74 J. 1 M., Gehirnſchlag, Neumarkt 57.; eine außerehel. T., 9 M.,
Zahnkrämpfe des Königl. Kreisſteuer Einnehmer Jödecke S. todtgeb., Karlſtr.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Hugo, S. des Malers Regel. Beerdigt: die jüngſte

T. des herrſch. Dieners Sonntag.
Stadt. Getauft: Minna Martha, T. des Lohgerbers Hempel Friedrich Her

mann, S. des Handarb. Ronniger Richard Max, S. des Handarb. Harniſch; er
Ernſt, ein unehel. S. Getrauete: der Kutſcher Franz Otto Ludwig hier mitFrau Friederike Pauline geb. Hirſch. Beerdigt: den 28. Auguſt die Ehefran des
Fabrikanten Mayer die jüngſte T. des Fleiſchermſtrs. Erfurt, ein außerebel. S. den
29. der Handelsmann Klee den 2. September eine unehel. T.

Gottesack e ch e: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor
eineken.

Neumarkt. Getauft: Paul Otto, S. des Handarb. Kohlhardt; Martha Anna
T. des Handarb. Fritzſche. Beerdigt: den 1. Sept. der Bürg., früherer Gaſthofs
beſitzer und Oekonom Zeitz.

Altenburg. Getauft: die T. des Steinbrechers Ludwig der S. des Handarb
Ehrt die T. des Tapezirers Nolte. Beerdigt: den 30. Aug. der S. des Metall
ne Oehme; den 3. Sept. der todtgeb. S. des Königl. Kreisſteuer Einnehmers

ödicke.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 26. Auguſt bis 1.
September 1877 war pro Stück 5 bis 10 r.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der bisherige Regierungsbote Böhme iſt als Regierungs Boten

meiſter und der frühere Kreiskaſſen Execut or Reinitz als Regierungs
bote angeſtellt worden
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Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

ßEVAlESCiRE rn enLondon
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits

ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohn
Mediecin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber-, Drüſen
Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma.
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Bultaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Sänuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Uxe, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifikaten
Nr. 62,476. Dem lieben Gott und Jhnen ſei Dank. Die Revaleseière hat

meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, verbunden mit allgemeiner
Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich beſeitigt.

J. Comparet, Pfarrer Sainte Romaine des Iles.
Nr. 89,211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße ich die köſt-

liche Revalescière und leide ſeitdem nicht mehr an den Schmerzen in den Lenden, die
mich während langer Jahre fürchterlich gefoltert hatten. Jn meinem 93. Jahre ſtehend
erfreue ich mich jeßt der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer.

Nr. 45,270. J. Robert. Von ſeinem 25 jährigen Leiden an Schwindſucht, Huſten,
Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hergeſtellt.

62,845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufigen Erſtickungen
völlig hergeſtellt.

Die Kevalesecieère iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er
wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Preiſe der Revalescière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.
70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.

Revalescieère Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.,
48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.

Revalescière Biscuiten Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Eallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei- und Delicateſſen

händlern im ganzen Lande. r.epots: Merſeburg: Stadt- Apotheke, Leipzig: Theod. Pfitzmann
Hoflief., Engel-, Linden-, Johannis- und Marien Apotheke

Durchſchritts W threte pro Monat Auguſt 1877.
Ar

Weizen pro 100 Klgr. 23 03 Schweinefl. pr. Klgr. i 25
Roggen e 17 85 Schöpſenfl. e 15Gerſte e r7 82 Kalbfleiſch r r0Hafer 17 26 Butter 2 81Erbſen pro Kigr. 25 Eier pro Schock 3 43Linſen 20 Bier pro Liter 10Bohnen o 30 Branntwein 60Kartoffeln p. 100 Klgr. 555 Heu pro 100 Klgr. 7 38
Rindfleiſch pro Klgr. Langſtroh 621u. zwar v. d. Keule. 1 15 Krummſtroh 4 22
Bauchfleiſch pr. do. 105

Theater.
Am Freitag den 7. September wird zum Benefiz für Fräulein Braun

ein Stück zur Aufführung kommen, welches an vielen Theatern ſchon
große Senſation erregt, hier aber noch nicht gegeben wurde: „Eine blinde
Mutter oder die Eine wrint, die Andere lacht,“ Schauſpiel in 4 Acten
von Dumanoir und Keranion, deutſch bearbeitet von Heinrich Laube.
Außerdem werden aus Gefälligkeit für die Benefiziantin, die hier als
höchſt talentvoll bekannten kleinen Geſchwiſter Franke ein allerliebſtes
Luſtſpiel, betitelt „der Flaußrock“ geben.

Merſeburg den Z. September:
Wie alljährlich ſeit dem glorreichen Feldzuge von 1870 71 wurde auch in dieſem

Jahre das Gedächtniß des Tages von Sedan in unſerer Stadt officiell und in privaten
Kreiſen feſtlich begangen. Zunächſt müſſen wir erwähnen, daß am 1. und 2. September,
namentlich aber an dem letzteren Tage, die Häuſer reich mit Flaggen geſchmückt waren.
Schon am Freitag den 31. Auguſt, fand Abends 8 Uhr von Seiten des hieſigen Land
wehr Vereins Zapfenſtreich, Bekränzung des Kriegerdenkmals und Commers auf der
Funkenburg hierſelbſt ſtatt. Am Sonnabend den 1. September unternahmen ſowohl
ſämmtliche Klaſſen des hieſigen Domgymnaſiums, als auch die oberen Knabenklaſſen
Unſerer beiden Bürgerſchulen Turnfahrten. Die drei oberen Klaſſen der erſteren wan
derten nach Schkeuditz, die drei unteren Klaſſen derſelben nach Dölkau; die Letzteren
fuhren per Bahn bis Corbetha, von wo aus die Schüler der erſten Bürgerſchule nach
dem Lützener, die der zweiten Bürgerſchule nach dem Roßbacher Schlachtfelde ſich begaben.
Dankend erwähnen müſſen wir an dieſer Stelle die von den Stadtbehörden den Schülern
der zweiten Bürgerſchule gewährte freie Fahrt bis Corbetha ſowie deren freie Beköſti
gung unterwegs. Für die übrigen Klaſſen der verſchiedenen ſtädtiſchen Schulen fand
Vormittags von 8 9 Uhr eine entſprechende Schulfeier in den einzelnen Klaſſen ſtatt.
Abends 6 Uhr wurde der Hauptfeſttag, der 2. September, durch ſämmtliche Glocken
der Stadt eingeläutet Um 7 Uhr verſammelte ſich der hieſige Männer Turnverein
auf dem ſtädtiſchen Turnplatze, von wo aus derſelbe im Zuge nach dem Kriegerdenkmal
ſich begab und dort unter Abſingung eines entſprechenden Liedes einen Kranz für einen
im Feldzuge gefallenen Turnbruder niederlegte. Jn der Zeit von Abends 6 10 Uhr
fand in den illuminirten und mit Flaggen geſchmückten Gartenräumen der Funkenburg
ein vom Magiſtrate veranſtaltetes öffentliches Freiconcert ſtatt welches äußerſt zahlreich
beſucht war und bei dem Muſikpiècen und Chorgeſänge mit entſprechenden patriotiſchen
Anſprachen abwechſelten. Der alte Kriegerverein hielt an dieſem Abend in den Räumen
des Thüringer Hofes Ball ab. Am 2. September, dem Sedantage ſelbſt, fand Morgens 5
Uhr eine Reveille ſtatt, der ſich ſodann um 7 Uhr das Läuten mit ſämmtlichen Glocken
der Stadt anſchloß. Da der eigentliche Gedächtnißtag ein Sonntag war, konnte zwarnicht, wie dies in früheren Jaſren der Fall ein ſpecieller Feſtgottesdienſt ſtattfinden,

jedenfalls iſt aber in allen unſern Kirchen in der Predigt Bezug auf die Bedeutung des
Tages genommen worden. Der Abend des Hauptfeſttages vereinigte verſchiedene Ver
eine zu geſelligen Vergnügen ſo den Landwehr Verein zu Concert Feſtſpiel und Ball
in den Räumen der Funkenburg. Auch zeichnetef unſer Sommer Theater im Tivoli
dieſen Tag durch Aufführung des hiſtoriſch vaterländiſchen Luſtſpiels „Zopf und Schwert“
von C. Gutzkow aus.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten.
Donnerstag den 30. Auguſt.

1. Die Niederſchlagung der wegen frucktlos vollſtreckter Executionen
uneinziehbarer Einkommenſteuerreſte pro I. Januar 1876 bis ult. März
1877 wird auf den Antrag des Referenten Nitzſche genehmigt.

2. Den beiden Abgeordneten der freiwilligen Turner- Feuerwehr reſp.
Pionier-Compagnie zu dem diesjährigen Abgeordnetentage in Coburg

ſollen zu gleichen Theilen 90 Mark aus dem Dispoſitions Fonds zahlbar
bewilligt werden.

3. Den Leichenträgern der innern Stadt ſollen bei Begräbniſſen von
Almoſenleichen vom Krankenhauſe nach dem ſtädtiſchen Friedhofe ſtatt
20 Pf. von jetzt ab 30 Pf. bewilligt werden.

4. Mit dem Vorſchlage des Magiſtrats, die Schulgeld Ermäßigungen
und Schulgelderlaſſe künftighin nicht mehr durch die Schuldeputation,
ſondern durch den Magiſtrat nach Anhörung der Armen Deputation zu
bewilligen iſt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten Schultze
einverſtanden.

5. Als Mitglieder des Curatoriums für die hieſige Fortbildungsſchule
werden aus der Mitte der Verſammlung auf den Antrag des Refe-
renten Reichelt, die Herren Kops und Krieg gewählt. Dieſelben werden
autoriſirt, in Gemeinſchaft mit den übrigen Mitgliedern des Curatoriums
den Lehrer für die IV. Klaſſe zu wählen.

6. Die durch die Einrichtung der Schulklaſſe in den Räumen des
deutſchen Hauſes entſtehenden, auf 530 Mark veranſchlagten Koſten,
werden auf den Antrag des Referenten Kops aus der Schulkaſſe außer
dem Etat bewilligt.

7. Die durch die Verlegung der nördlichen Brüſtungsmauer am Frei
fluther des Gotthardtsteiches vor der Cliabrücke und durch die Regulirung
des Weges an demſelben entlang, veranſchlagten Koſten von 200 Mark,
werden auf den Antrag des Referenten Kops genehmigt.

8. Mit dem Antrage des Magiſtrats dem Amtösvorſteher des Amts
bezirks Döllnitz, Eberius, die Mitbenutzung der hieſigen Polizei Gefäng-
niſſe gegen die feſtgeſetzten Detentionskoſten zu geſtatten, iſt die Verſamm
lung einverſtanden.

9. Von einem Schreiben des Magiſtrats, betr. die von der Königl.
Regierung getroffenen Abänderung hinſichtlich des Minimalbetrags der
Bergerſchen Univerſitäts Stipendien von 150 auf 180 Mark, nimmt die
Verſammlung Kenntniß und iſt mit derſelben einverſtanden.

10. An Stelle des verſtorbenen Schuhmachermeiſters Krebs wird dem
Vorſchlage der Armen Deputation zufolge der Reſtaurateur Tiemann
als Armen Bezirks Vorſteher im III. Bezirk und an deſſen Stelle aus
der Bürgerſchaft der Seilermeiſter Bergmann gewählt.

11. Die Miethe für das SteueramtsLokal, welche der Königliche
Steuerfiscus vom 1. Januar 1875 ab bis zum 15. Auguſt 1877 zu
zahlen hat, wird auf 300 Mark pro anno feſtgeſetzt.

12. Von dem vom Magiſtrat an das Hauptſteueramt in Halle gerichte-
ten Schreiben wegen mehrerer Eigenthumsanſprüche an den Steuerfiscus,
nimmt die Verſammlung Kenntniß.

13. Von dem Erkenntniſſe des BezirksVerwaltungs Gerichts hier,
in S. des Kreis Verſicherungs-Commiſſars Wolf und Genoſſen hier,
wider den Magiſtrat und die Polizei -Verwaltung, nimmt die Verſamm-
lung ebenfalls Kenntniß. Berufung gegen daſſelbe ſoll auf den Antrag
des Herrn Zehender nicht eingelegt werden. Die Koſten der I. Inſtanz

von 49 Mark 70 Pf. werden bewilligt.
14. Als Deputirte zur Vorberathung über eine Erweiterung unſerer

Schullokalitäten werden die Herren Grube, Kops, Krieg, Nitzſche, Wolny
und Zehbender gewählt.

Aus der Provinz und Amgegend.
Die öffentlichen Sitzungen des königlichen Verwaltngsge

richt s für den Regierungésbezirk Merſeburg ſind wie folgt anberaumt
worden Am 5*—. und 6., 26. und 27. September, 24. und 25. October,
28. und 29 November und 19. und 20. December d. J.

Jn dem nahe ber Gerungen gelegenen Dorfe Oberſuhl (zur
Prooin, Heſſen gehörig) iſt der ſehr tüchtige Bürgermeiſter Mohr am
Sonntog Abend, als er in A sübung ſeines Amtes einer Tanzgeſellſchaft
Feierabend geboten von einem Strolche überfallen und auf dem Flecke
erſtochen worden. Dieſer grauſige Mord macht das peinlichſte Aufſehen.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn ſcheint das Syſtem
der eiſernen Schwellen an Stelle der hölzernen durchgehends einführen
zu wollen. Seit etwa 14 Tagen iſt mit der Legung eiſerner Schwellen
auf dem nördlichen Geleiſe zwiſchen Sulza und Apolda vorgegangen
worden und die Arbeit dürfte in dieſer Woche beendet werden. Es werden
dann folgende Strecken der Thüringiſchen Eiſenbahn mit eiſernen Schwellen
verſehen ſein: 1) Corbetha Weißenfels (beide Geleiſe), 2) Naumburg-
Köſen (nördliches Geleiſe), 3) Sulza Apolda (nördliches Geleiſe) und
4) die eingeleiſige Strecke DietendorfArnſtadt.

Die Straßeneiſenbahn in Magdeburg wird mit großer Schnellig
keit gefördert. Die Strecke Sudenburg Magdeburg iſt bereits fertig ge
ſtellt. Jn der Stadt wird die Bahn zunächſt bis an das Krökenthor
weiter geführt werden.

Der Magiſtrat in Deſſau geht mit der lobenswerthen Jdee der
Bildung eines Geſundheitsamtes um. Eine Commiſſion iſt mit den
Vorarbeiten beauftragt. Jm Aanſchluß hieran ſoll mit der Errichtung
eines Schlachthauſes vorgegangen werden. Jn Bernburg wird dem
nächſt die Polizeibehörde die Verkäufer der jenigen Milch, welche bei der
jedesmaligen Prüfung den geringſten Gehalt gezeigt hat, namhaft machen.

Jn Altenburg findet im September eine Obſt und Garten
bau Ausſtellung ſtatt, zu welcher Anmeldungen bereits äußerſt zahlreich
eingegangen ſind. Fabrikant E. Ranniger hat ſeinen eben ſo künſtleriſch
angelegten, als an ſeltenen Pflanzen, namentlich Coniferen reichen Garten,
ſowie den Wintergarten mit ſeinen Palmen, Baumfarren und dergleichen
den Beſuchern zum freien Eintritt zur Dispoſition geſtellt.

Sind die Communen verpflichtet, kranke Communalbeamte un
geltlich zu verpflegen? Dieſe Frage iſt neuerdings ſeitens des Bundes
amtes für das Heimathweſen aus Anlaß des folgenden Falles entſchieden
worden. Der in Berlin ortsangehörige Militair-Jnvalide K. iſt, während
er in Spandau als Polizei Sergeant im Dienſte ſtand, erkrankt und
ſechs Wochen in dem dortigen Krankenhauſe verpflegt und ärztlich be
handelt worden. Die Armenverbände von Spandau und Berlin ſtritten
im Verwaltungſtreitverfahren darüber, ob der Sergeant öffentlicher Unter
ſtützung bedurfte und im Wege der Armenpflege Aufnahme in das Kran
kenhaus gefunden habe. Das erſte Erkenntniß trat der vom Armenver
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erhalten ſoll.

bande Berlin vertretenen Anſicht bei, daß es ſich bei der Aufnahme nicht
ſowohl um Unterſtützung eines Hülfsbedürftigen als um die ſchuldige
dienſtliche Fürſorge für einen erkrankten ſtädtiſchen Beamten gehandelt
habe. Dieſe Anſicht iſt von dem Bundesamt nicht getheilt aus folgen
den Gründen „Daß den Communen die Verpflichtung obliege, in ihren
Krankenhäuſern kranke Communalbeamte lediglich im dienſtlichen Intereſſe
unentgeltlich zu verpflegen, ſtellt der Armenoerband Spandau mit vollem
Rechte in Abrede, denn es fehlt dieſer Annahme des verklagten Armen-
verbandes Berlin jeder geſetzliche Grund; insbeſondere iſt die gedachte
Verpflichtung aus der preußiſchen Städteordnung vom 30. Mai 1853,
welche von der Anſtellung und Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Beamten
durch den Magiſtrat handelt ſchlechterdings nicht abzuleiten. Wenn
hiernach Communalbeamte durch ihre Stellung als ſolche keineswegs davor
bewahrt ſind, der Armenpflege am Dienſtorte wegen Hülfsbedürftigkeit
zur Laſt zu fallen, ſo bedarf es im einzelnen Falle nur der Prüfung, ob
Armenpflege gewährt iſt und nothwendig war. Dieſe Frage iſt hier zu
verneinen, da erſt, nachdem es ſich herausgeſtellt, daß die kreditirten Kur
koſten von dem Verpflegten nicht eingezogen werden konnten dieſelben
als Armenpflegefoſten behandelt wurden. Dies iſt indeß unzuläſſig.
Nur wenn Krankenpflege einem Hülfsbedürftigem als ſolchem gewährt
iſt, ſteht dem unterſtützenden Armenverbande ein Erſatzanſpruch zu, ohne
daß es darauf ankommt, ob der Hülfsbedürftige ſich für zahlungsfähig
ausgegeben hat, wenn er nur in Wirklichkeit hülfsbedürftig war und als
Hülfsbedürftiger verpflegt wurde. (ABC.)

Noch einmal die Lebensmittelfälſchungen.
Dadurch, daß das Reichs Geſundheitsamt in Verbindung mit dem

Reichs Juſtizamte den Auftrag erhalten hat, einen Geſetzentwurf betreffend
die Lebensmittelfälſchungen auszuarbeiten iſt bei Vielen der Jrrthum ent
ſtanden, es ſei bei den zur Zeit beſtehenden Geſetzen eine wirkſame Ber
folgung der Lebensmittelfälſcher den Behörden unmöglich, weil die erforder-
lichen Strafbeſtimmungen nicht vorhanden ſeien. Dies iſt, wie geſagt, ein
Jrrthum. Das Strafgeſetzbuch enthält wohl die erforderlichen Paragraphen.
Es wird darnach mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit entſprechender
Haft derjenige beſtraft, der verfälſchte oder verdorbene Getränke oder Eß
waaren, beſonders trichinöſes Fleiſch, feilhält oder verkauft, auch wenn er
von dem Betruge keine Kenntniß hatte. Wer ſolche vergiftete oder mit ge
fährlichen Stoffen vermiſchte Sachen wiſſentlich und mit Verſchweigung
dieſer Eigenſchaft verkauft, feilhät oder ſonſt in Verkehr bringt, wird mit
Zuchthaus bis zu zehn Jahren und wenn durch die Handlung der Tod
eines Menſchen verurſacht worden iſt, mit Zuchthaus nicht unter zehn Jahren
oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft.

Die Strafen welche für Lebensmittelfälſchungen verhängt werden
können ſind alſo ſchon jetzt ziemlich harte. Nichts deſto weniger haben
wir unſererſeits ganz und gar nichts dagegen wenn dieſe Beſtimmungen
angeſichts der ungeheuren Verbreitung und der großen Gemeingefährlichkeit
dieſer Art Giftmiſcherei noch viel drakoniſcher geſtaltet werden. Als ein
ſehr wirkſames Mittel zur Unterdrückung des mit dem Leben und der Ge-
ſundheit der Mitmenſchen wie mit werthloſen Dingen umgehenden Betrugs
iſt zum Beiſpiel neuerdings als Zuſatzſtrafe zu den ſonſtigen Beſtrafungen
die öffentliche amtliche Bekanntmachung jedes zur Beſtrafung gelangten Lebens-
mittelfälſchers empfohlen worden. Dieſes an den Pranger Stellen der Namen
dürfte in der That Manchen abſchrecken, denn es wäre wohl mit der Ver
nichtung des Geſchäftes eines jeden als Fälſcher der Waare Beſtraften ziem-
lich gleichbedeutend.

Aber nach unſeren Jnformationen handelt es ſich bei dem neuen Ge
ſetzentwurfe um die Strafbeſtimmungen erſt in zweiter Linie. Die visherigen
diesbezüglichen Geſetze haben ſich unzureichend erwieſen weil auch bei ihnen
das alte Sprüchwort zur Geltung kam, wonach man Niemanden hängen
kann, den man nicht hat. Die Behörden kamen nur ausnahmsweiſe zur
Kenntniß der Fälſchungen, das Publikum unterließ aus Scheu vor Weit
läufigkeiten oder aus Jndifferentismus gewöhnlich die Anzeige und es fehlte
an den erforderlichen Organen zur regelmäßigen ſcharfen Controle der in
den Handel gelangenden Lebens mittel. Jn Folge deſſen blieben die Fälſcher
meiſt ſtraffrei und das ſchändliche Gewerbe nahm immer mehr überhand.
Das Geſetz hat in Folge deſſen vor allen Dingen die Aufgabe, eine Orga
miſation zu treffen, mittelſt welcher die Lebensmittelfälſchungen in den meiſten
oder wenigſtens in ſehr zahlreichen Fällen zur Kenntniß der Behörden ge-
langen müſſen. Jn wie weit dieſes Ziel erreicht werden wird, läßt ſich
heute noch nicht abſehen, indeſſen wird wohl auch künftig die Selbſthülfe
des Publikums nützlich in die Verhältniſſe eingreifen können.

Was dieſe Selbſthülfe betrifft, ſo kann es ſich nur nützlich erweiſen,
wenn man daran denkt, dieſelbe ebenfalls zu organiſiren. Ein Anfang
hierzu dürfte bereits in der Vorbereitung begriffen ſein, denn, wie verlautet,
ſoll demnächſt in Leipzig ein Verein gegen die Verfälſchung der Nahrungs-
und Genußmittel ins Leben gerufen werden, welcher nach dem Plane der
Betheiligten über ganz Deutſchland ausgebreitet werden und ein eigenes
Vereinsorgan zur Publikation ſeiner Unterſuchungen, erzielten Reſultate 2c.

Außerdem dürften ſich aber auch lokale Vereine
empfehlen, zumal nicht allein der Jndifferentismus ſondern auch
eine aus vielen Gründen leicht erklärliche Schau vor Weitläufigkeiten c.
die Urſache iſt, weswegen das Publikum in der Regel vor der Anzeige bei
der Polizei zurückſchreckt. Ein Verein kann die unangenehme Anzeigepflicht
leicht durch beſonders dazu beſtimmte Perſonen beſorgen laſſen. Eine Pflicht
zur Anzeige jeder conſtatirten Fälſchung liegt nämlich unſeres Erachtens
vor, weil nicht nur derjenige, der als Betrogener die Fälſchung nachzu-
weiſen vermag, ſondern oft noch zahlreiche andere darunter zu leiden haben.

Wenn wir übrigens von der Selbſthülfe bei dieſer Frage ſprechen ſo
glauben wir gleichzeitig jener unverſtändigen Principienreiterei entgegen treten
zu ſollen, welche ſich in manchen Beſprechungen der vom Reichskanzler an
regten Thätigkeit des Reichsgeſundheitsamtes hinſichtlich der Lebensmittel-
fälſchungen breit macht. Jn erſter Linie iſt dabei ein in Breslau erſchei-
nendes Blatt zu nennen, welches ſich nicht entblödet hat, rund heraus zu
ſagen, daß der Erlaß eines Geſetzes zur Unterdrückung der Lebensmittel
fälſchungen bedenklich ſei, weil man muß wirklich ſtaunen das Princip
des Freihandels dadurch empfindlich verletzt werde! Der Freihandel iſt an
und für ſich eine ſehr gute Sache, aber ihn unbedingt auf alle Fälle zur

Geltung gelangen laſſen zu wollen iſt ein ſehr großer Fehler. Das Publi
kum im geſchäftlichen Verkehr auf den Selbſtſchutz hinzuweiſen iſt unſeres
Erachtens doch nur ſoweit ſtatthaft, wie es ſich eben ſelbſt zu ſchützen ver
mag. Jn Betreff der Lebensmittelfälſchungen iſt es ganz außer Stande,
dies zu thun nur fachmänniſch gebildete Leute können zuverläſſige Unter
ſuchungen anſtellen, alle andern heißt es hülflos den Fälſchern überant
worten, wenn man ſie auf den Selbſtſchutz anweiſen will Wohin hier
der Selbſtſchutz, die practiſche Anwendung des Freihandelsprincips führt,
zeigt uns die Thatſache, daß ſchon jetzt überhaupt faſt keine Art von Lebens
und Genußmittel mehr exiſtirt, mit der gaicht mehr oder minder nachtheilige
Fälſchungen verſucht oder vorgenommen worden ſind. Sollte es ſo weiter
gehen ſo kommen wir dahin daß man höchſtens noch rohe oder in der
Schale geſottene Eier eſſen darf, wenn man ſeine Geſundheit nicht ge
fährten will. Dem muß ſehr energiſch entgegen getreten werden und glück
licher Weiſe dürfen wir zu unſern geſetzgebenden Factoren das Vertrauen
hegen, daß ſie ſich einem ſo verſchrobenen Doctrinarismus nicht hingeben,

noch ſich dadurch beeinfluſſen laſſen werden. (ABC)

Vermiſchtes.
Von den Anſtrengungen, welchen ſich der Kaiſer auf ſeiner demnächſt

vom 1. 25. September bevorſtehenden Manöverreiſe unterzieht, erhält
man wie die Tribüne bemerkt, erſt einen klaren Begriff, wenn man das
Reiſeprogramm nach gewiſſen Rückſichten ordnet und zuſammenſtellt. Zwar
bleibt der Kaiſer auf der ganzen Reiſe nur eine, die erſte, Nacht im Eiſen
bahn Waggon und legt nie mit einem Male große Entfernungen zurück.
Dafür beſteigt er aber die Bahn 41 Mal und verweilt 40 Stunden und
15 Minuten darin. Außerdem macht er ca. 20 Spazier und Umfahrten,
nicht gerechnet die Fahrten zur und von der Eiſenbahn. Was aber noch
mehr iſt: er nimmt 3 Paraden, 2 Uebungen und 12 Manöver ab. Hier
bei erſcheint er natürlich zu Pferde und hat alſo das Roß 17 Mal für
längere oder kürzere Zeit zu beſteigen. Doch nicht genug. Mit den mili
tairiſchen Uebungen hängen noch andere unvermeidliche Anſtrengungen zu
ſammen zwei Zapfenſtreiche, ein Fackelzug 2c. Sechs Mal hat der Kaiſer
außerdem Empfang zu gewähren, acht Mal Serenaden Muſik und Ge
ſangvorträge anzuhören, verſchiedene Umfahrten, Beſichtigungen und die
Grundſteinlegung auf dem Niederwalde vorzunehmen. 12 Mal giebt der
Kaiſer ſelbſt ein Diner, ein Mal einen Thee, zwei Mal nimmt er von
anderen Perſonen ein Déjeuner, fünf Mal ein Diner entgegen drei ſelbſt
ſtändige Feſte ſind für ihn in Vorbereitung. Auf alle Fälle aber iſt der
hohe Herr während voller fünfundzwanzig Tage nicht in ſeinem Heim und
wechſelt acht Mal das Nachtquartier, ſo wie ja auch Jedermann weiß,
daß die ewöhnlichen laufenden Arbeiten während ſolcher Reiſe nicht ruhen,
vielmehr noch außerordentlich wachſen. Um beiſpielweiſe nur Eins anzu
führen ſo laufen auf jeder Station in jedem Orte ganze Körbe voll
Briefe, Geſuche und Anliegen aller Art ein, die der Kaiſer ſammt und
ſonders mit eigener Hand öffnet und ſofort durchſieht.

Mühlheim, a. Rh., 31. Auguſt. Die Gefahr der Weiterverbreitung
des Coloradokäfers in hieſiger Gegend ſcheint nunmehr Dank dem ener
giſchen Einſchreiten der Behörde, überwunden zu ſein. Seit Auffindung und
Vernichtung der letzten Brutſtätte am 30. Juli hat die von 16 Männern
regelmäßig ausgeübte Reviſion ſämmtlicher hieſigen Kartoffelfelder zur Ent
deckung neuer Spuren des Käfers nicht geführt. Jetzt iſt die Zahl der
Reviſoren von 16 auf 5 reduzirt, dieſe werden vorläufig noch ihre Be
ſchäftigung, die Kartoffelfelder abzuſuchen, fortſetzen. Auch der Dr. Haren
ſtein von der Poppelsdorfer Akademie, welcher ſeit dem 9. Juli als Commiſſar
des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hier anweſend
war, iſt heute mit der Weiſung nach Poppelsdorf zurückgekehrt, ſich vor
läufig wöchentlich einmal hierher zu begeben um die Kartoffeläcker in Augen
ſchein zu nehmen und über den Befund an den Miniſter zu berichten.

Von einem traurigen Fall von Blutvergiftung macht die Tribüne
Mittheilung Ein junger Kaufmann hatte ſich kürzlich mit einer wohl
habenden Dame verheirathet. Bei dem Hochzeitsmahl verletzte ſich der
junge Ehemann durch Zerbrechen eines Weinglaſes an dem Daumen der
rechten Hand, ſo daß ein Glasſplitter in den Finger drang. Ec beachtete
die Wunde nicht, legte auch nicht einmal einen kleinen Verband um das
verletzte Glied. Wenige Stunden ſpäter fühlte der Kaufmann heftige
Schmerzen in der Hand, bald darauf auch im Arm, außerdem ſchwollen
Hand und Arm in Beſorgniß erregender Weiſe an, ſo daß ſchließlich
ein Arzt gegen Morgen herbeigerufen werden mußte. Derſelbe conſtatirte
eine Blutvergiftung, die jedenfalls dadurch hervorgerufen war, daß der
Kaufmann beim Anzünden eines Streichholzes Phosphor in die Wunde
am Finger bekommen hätte. Um das Leben des Patienten zu retten,
war eine ſofortige Amputation des Armes geboten. Der Kranke glaubte
jedoch nicht an die große Gefahr, und trotzdem ſich ſeine junge Frau
ihm zu Füßen warf und ihn dringend bat, ſich operiren zu laſſen weigerte
er ſſich entſchieden, dies zu thun. Was voraus zu ſehen war, geſchah
denn auch, der Brand trat hinzu und achtundvierzig Stunden ſpäter war
der junge Gatte ein todter Mann und die Ehefrau eine verzweifelnde Wittwe.

Trier, 27. Auguſt. Die Saar und Moſelzeitung ſchreibt: Jn
letzter Zeit begegneten uns in ultramontanen Blättern wiederholt Nach
richten über das Eintreffen hoher und höchſter Herrſchaften in Marpingen
zum Beſuch der dortigen angeblichen „Gnadenſtätte“. Bald ſoll die
Königin Mutter von Baiern und viele dem hohen Adel angehörige Per
ſonen dort geweſen ſein, bald der Beſuch der Kaiſerin von Oeſterreich,
der Königin von Belgien u. ſ. w. binnen Kurzem in Ausſicht ſtehen.
Auch der Erzherzog Karl Ludwig von Oeſterreich nebſt ſeiner Gemahlin
und großem Gefolge ſollen Marpingen vor einigen Tagen mit ihrem
Beſuche beehrt haben. Der Erzherzog, ſo meldete die klerikale Köln.
Volksz., habe ſich ſogar wie andere Menſchenkinder vor den Gendarmen
legitimiren müſſen, was ihm angeblich durch Vorzeigung des Extrapoſt
Scheines auch gelungen iſt. Da wir nun in der eifrigen Colportage der
vorbezeichneten Mittheilungen nichts weiter erblicken konnten, als ein
Manöver unſerer Ultramontanen um den Zudrang der leichtgläubigen,
urtheilsloſen Menge nach der „Wunderſtätte“ anzufachen und ſo den
„Wundern“ eine ſtärkere Zugkraft zu verſchaffen was wie die Wahr
nehmungen der jüngſten Zeit beſtätigen, auch in ausgedehntem Maße



gelungen iſt nehmen wir Veranloſſung, über die vorbemerkten Reiſen
der angeblich höchſten Herrſchaften zuverläſſige Erkundigungen einzuziehen,
und erfahren nun daß von ollen den vorbezeichneten Perſönlichkeiten bis
jetzt rur die Fürſtin von Thurn und Toxis mit Familie den Ort Mar-
pingen beſucht hat, während der angebliche Erzherzog Karl Ludwig von
Oeſterreich ſich als ein öſterreichiſcher Baron von Dörr entpuppt hat,
welcher, vollſtändig legitimirt, allerdings am 18. d. M. mit Familie
in Manpingen geweſen iſt.

Paris. (Eine Verlobung im Trabe.) Der „Figaro“ hat über die
Nebenumſtände, welche die Verlobung des Königs von Spanien mit der
Prinzeſſin von Montpenſier begleiteten einen Brief erhalten von dem er
glaubt, daß er aus der nächſten Umgebung des Königs herrührt. Wir
entnehmen dieſem Briefe das Folgende: „Jch war an den Zuwiſchenfällen
betheiligt, welche das Jdyll zwiſchen Alphons XII. und ſeiner erlauchten
Couſine zum Abſchluß gebracht haben. Der König war ſchon ſeit einiger
Zeit für die Jnfantin eingenommen, konnte aber dennoch zu keinem Ent
ſchluſſe gelangen. Was ſeine Ungewißheit noch vermehrte, das war die
Sucht des Herzogs von Montpenſier, ſich in Alles zu miſchen, und die
Beſorgniß daß er in Folge der Heirath einen politiſchen Einfluß auf die
Krone üben wollte. Ueber dieſen Punkt wünſchte der König ſich erſt mit
ſeiner Baſe zu verſtändigen und da dies im Königlichen Palaſte zu Madrid,
wo ein zahlreiches Gefolge ſie ſtets umgab, nicht möglich war, wurde ein
dreitägiger Ausflug nach Aranjuez organiſirt. Hier reifte die angehende
Neigung der jungen Verwandten zu einem tiefen Gefühl heran. Die Jn-
fantin erſchien dem König in ihrer wahren Geſtalt voll Zurückhaltung,
Würde und edler Geſinnungsweiſe. Sie unterhielten ſich immer in deutſcher
Sprache, um von den Perſonen die ſie begleiteten nicht verſtanden zu
werden. Am letzten Tage, als ſie auf der Straße von Toledo luſtwandelten,
hatte der König einen eigenthümlichen Einfall, er hielt ein mit ſechs Maul
thieren beſpanntes Wägelchen an, ſchwang ſich auf den Sitz, ergriff die
Zügel, ließ die Jnfantin neben ſich, die Untergouvernante, Frau Robles,
hinter beide ſitzen und feuerte zum großen Entſetzen des Herzogs von Seſto
die Thiere zu einem raſchen Trabe an. Während dieſer Fahrt über Stock
und Stein verlobte ſich der König mit ſeiner Couſine. Aus Schelmerei
ſagte er dem Herzog und der Herzogin von Montpenſier nichts davon und
ließ ſie den wahren Sachverhalt nur errathen, indem er ſie für dieſen
Sommer nach la Granja einlud, wo ſie ſich gegenwärtig befinden. Da-
gegen theilte er den gefaßten Entſchluß ſeinem Vater mit, den er in hohen
Ehren hält und zärtlich liebt. Die Hochzeit wird im Januar ſtattfinden.

Genf. (Ermordung des Hoteliers Bauer.) Ein am 23. Auguſt am
hellen Tage begangener Mord hat die Bewohner in große Aufregung ver
ſetzt. Seit vier Tagen war im hieſigen Hotel de la Metropole ein junger
erſt 21 Jahre alter Italiener als Kellner angeſtellt, welcher, da man mit
ihm nicht zufrieden, am Mittwoch ſchon ſeine Entlaſſung erhielt. Der
junge Mann Namens Joſeph Nezi, begab ſich mit ſeinen Effecten nach
dem Hotel du Montblanc, um hier Wohnung zu nehmen, kehrte aber
bald nach dem Hotel de la Metropole zurück, weil er, wie er ſich äußerte,
mit dem Herrn deſſelben Herrn Bauer, ſeine Rechnung zu regeln habe.
Seine Reclamation begegnete hier ſritens des Herrn Bauer einer ziemlich
lebhaften Antwort ja es ſcheint ſoger, daß Nezi von demſe ben geſchlagen
worden iſt und dieſer ihm bis zum Perron des Hotels folgt hier drehte
ſich Nezi plötzlich um und ſtieß Herrn Bauer ein ſchneidendes Jnſtrument
in die Seite. Die Wunde war tödtlich dieſe Scene ereignete ſich 11
Uhr Vormittags und Mittags 12 Uhr war Herr Bauer ein todter Mann.
Sofort wurden nach allen Seiten hin Agenten und Telegramme zur Ver
folgung des Mörders, welcher ungehindert den Platz ausgeſchickt;
dieſer hatte aber nicht an Flucht gedacht, ruhig hatte er ſich nach ſeinem
Hotel begeben und dann von dort aus einen Spaziergang in der Rue
du Rhone gemacht, auf dem er von zwei Polizeiagenten in Haft genommen
wurde.

Peſt. (Kampf mit einem Bären.) Am 22. v. M. wurde im Kabola-
Pojaner Walde eine Ochſenherde von Bären überfallen, welche drei Ochſen
zerriſſen. Die Hirten liefen in ihrem Schrecken zum Aerarial Forſtwart
Kriſtoph, ein paſſionirten Bärenjäger, der auch ſogleich, ohne erſt den
Fall anzuzeigen, mit einem Waldbereiter ſich auf den Weg machte, um den
Bären aufzulauern. Kaum hatten ſie ſich auf den Anſtand gelegt als auch
ſchon ein zehn bis zwölfjähriger Petz, in der Größe einer Kuh, ſich zeigte.
Kriſtoph gab zwei Schüſſe auf ihn ab, worauf der Bär furchtbar brüllend
ſich in's Dickicht zurückzog. Auch der Waldbereiter feuerte ihm zwei Schüſſe
nach, doch war nicht auszunehmen, mit welchem Erfolg. Nachdem die Jäger
friſch geladen hatten verfolgten ſie die Blutſpuren und ſtießen, kaum
hundert Schritte davon, auf den wüthenden Gegner, der, auf dem Boden
liegend, ſeine Wunde leckte Die Jäger bemerkten ihn erſt, als ſie ihm
ganz nahe waren und an einen Rückzug ihrerſeits nicht mehr gedacht werden
konnte. Kriſtoph ſchoß, aber im nächſten Augenblicke ſprang der Bär auf,
ſtürzte ſich auf ihn und fing an, den Unglücklichen zu zerfleiſchen. Der
Waldbereiter ſchoß gleichfalls aber das Raubthier hatte eine ſo zähe Lebens
kraft, daß es auch noch über den zweiten Gegner herfiel und ihm einen
Arm und einen Fuß brach. Nach einem ſchrecklichen Kampf auf Tod und
Leben brach endlich das von fünf Schüſſen getroffene Thier zuſammen und
verendete. Aber auch Kriſtoph war ſchon ein todter Mann und der Wald
bereiter iſt ſo zugerichtet, daß er ſchwerlich anfkommen wird. Das Bären
fell mißt zehn Schuh in der Länge und die Tatze an der Sohle vierzehn Zoll.

Marſeile. (Ein Crocodil im Seebade.) Der „Petit Marſeillais“
erzählt, daß vor einigen Tagen als die Schwimmer ſich im ſtädtiſchen
Bade vergnügten, dieſelben plötzlich zu ihrem Schrecken in ihrer Nähe ein
Crocodil gewahrten. Man kann ſich wohl das Entſetzen der Badenden
vorſtellen und die Eile, mit welcher dieſelb-on dem Ufer zuſchwammen um
ſich lärmend und um Hilfe ſchreiend möglichſt in Sicherheit zu bringen.
Es wurde auch ſogleich ein Fiſcherboot ausgerüſtet, welches ſechs muthige
Männer, bewaffnet mit Hacken und Stangen, beſtiegen, und nun begann
die Jagd auf das Ungeheur. Nach mehrmaligem Auf und Abfahren
wurde man des Crocodils anfichtig auf das die kühnen Schiffer mit
Leibeskräften losſchlugen. Nachdem ſie vermutheten, daß das Unthier genug
haben müſſe, zogen ſie es aus den Wellen, um es gänzich zu tödten.

Doch was mußten ſie zu ihrem Aerger nun entdecken Das fürchterliche
Scheuſal, welches die Urſache einer ſo allgemeinen Beſtürzung bildete, war
wohl ein Crocodil, jedoch ein ausgeſtopftes, und zwar daſſelbe, welches
in der Ausſtellung der Lotterie zum Weſten der brodloſen Marſeiller Arbeiter
als einer der Treffer figurirtte. Der Gewinner dieſes practiſchen Treffers,
welcher nicht wußte, was er mit dem verſtorbenen Reptil“ beginnen ſollte,
warf daſſelbe in das Meer nächſt dem Bade, um ſich wenigſtens durch
den Spaß, welchen ihm die allgemeine Verwirrung machen mochte, für
ſeinen unbrauchbaren Gewinnſt zu entſchädigen.

London. (Sturmfluth.)
über Sturmfluthen der letzten Tage. Die Thäler in Südwales haben ſtark
gelitten. Zwiſchen Swanſea und Cardiff bietet das Land auf Meilenweit,
den Anblick eines großen Sees und Regen fiel in einer Stärke wie ſeit
vierzig Jahren nicht dageweſen. Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen
wohl aber eine bedeutende Menge Eigenthums. Zwei Eiſenbahnbrücken
uber den Ely ſind fortgeriſſen worden. Jn Bridgend kam eine Maſſe Vieh
um, einem Manne e tranken fünf Pferde. Die Ernte iſt an manchen
Stellen vollſtändig überſchwemmt. Die um Schloß Cardiff, das Beſig-
thum des Marquis of Bute, herumliegenden Ländereien ſtehen unter Waſſer.
Aehnliche Berichte kommen aus Schottland, namentlich aus dent und Clackmannan. Leider ſind hier auch r

Jm Dorfe Tillicoulhy am Devon, einem Nebenfluſſe des Ford, ward die
Brücke fortgeſchwemmt und ein Fabrikant, Mr. Hutchinſon, ſowie zwei
junge Mädchen ertranken. Jn den Kellern der Stadt Allog ſteht das
Waſſer ſechs Fuß tief. Es iſt zu fürchten, daß die Unglücksnachrichten
ſich noch mehren werden, da ein ſtarker Oſtwind anhielt und viele Herings-
fiſcher auf See waren.

San Francisko. (Ueber den Entdecker des faliforniſchenſchreibt der „Kal. Demofrat“: „Der Prophet gilt Na e P
Vaterlande!“ Wie oft ſchon haben verdienſtvolle Männer den Stachel
geſpürt, der in dieſen wenigen Worten ſich birgt! Auch John W. Mar-
ſhall weiß ein Lied von Undankbarkeit ſeiner Mitbürger zu ſingen. Wer
iſt denn eigentlich John W. Marſhall wird der Leſer fragen. Er ſt
der Mann der ſich durch die Entdeckung der Goldfelder Kaliforniens be
rühmt machte. Jm Jahre 1847 an demſelben Platze, den er heut noch
ſeine Heimath nennt, Kolima, machte er zuerſt die wünderbare Entdeckung
und eine Völkerwanderung im Kleinen ergoß ſich nach dem geprieſenen
Eldorado, die allmählig größere Dimenſionen annahm, ſich über den
Staat verbreitete und in ſo kurzer Zeit, wie durch Berührung mit einem
Zauberſtabe, Kalifornien zu einem der blühendſten Staaten der Union
und zum Wunder der ganzen Welt machte. Und der Wohlthäter des.
Staates, wie hat man ihn belohnt Marſhall bezieht eine kleine
Penſion vom Staate und ernährt ſich im Schweiße ſeines Angeſichts von
den Ergebniſſen eines kleinen Weinberges und einer Baumpflanzung.“

Stockholm. (Schneegeſtöber.) Aus einigen nordländiſchen Provinzen
wird bereits ſtarkes Schneegeſtöber gemeldet, ſo wüthete in der Nacht zum
19. bei Tranſtrand ein ſtarkes Schneegeſtöber und die überraſchten Bewohner
fanden am Morgen nicht nur die Bergſpitzen, ſondern auch die Felder
mit fußhohem Schnee bedeckt, der jedoch den Saaten wenig Schaden zufügte.

Politiſche Rundſchau.
Eſſen, 2. September. (Privattelegramm der Poſt.) Se. Majeſtätder Kaiſer und Jhre Königlichen Hoheiten die Prinzen en und a

Karl trafen heute früh 8 Uhr 30 Minuten auf dem Bahnhofe an der
Krupp'ſchen Fabrik ein, wo Allerhöchſtdieſelben von Herrn Geh. Kommer
zienrath Krupp, dem Landrath von Hövel und dem Oberbürgermeiſter Herrn
Hache empfangen wurden. Ebendaſelbſt fand dann die Vorſtellung der Ober
beamten ſtatt. Jm Hofe waren Kriegervereine und Jnvaliden, etwa 800
Mann im Ganzen aufgeſtellt. Der Kaiſer fuhr die Front derſelben unter
den Klängen der Volkshymne und donnerndem Hurrah ab und begab ſich
dann nach dem Gartenhauſe, wo das Dejeuner eingenommen wurde. Das
Wetter iſt prächtig, die ganze Stadt feſtlich geſchmückt und überall herrſcht
großer Jubel. Der Kaiſer ſah, trotz der Nachtfahrt; ungemein friſch und
rüſtig aus. Um 9 Uhr wird der Kaiſer dem Gottesdienſte in der Paulus
kirche beiwohnen und um 10 Uhr die Fabrik beſichtigen.

Den Vorſtellungen in Konſtantinopel wegen inhumaner Behandlung
von gefangenen und verwundeten Soldaten hat fich auch die ſpaniſche Re
gierung angeſchloſſen.

Pelplin, 29. Auguſt. Der Biſchof von der Marwitz iſt in
dieſen Tagen für die Nichtbeſetzung der Pfarrſtellen in Pruſt, Stendfitz,
Gersdorf, Mühlbang und Korjank, zu einer Strafe von je 1000 Mk.
mit dem Bemerken verurtheilt worden daß, wenn die Stellen nicht bis
zum 1. October e. beſetzt werden, in jedem Falle eine Strafe von 2000
Mk. gegen ihn feſtgeſetzt werden wird.

Metz, 30. Auguſt. Das Pferdeausfuhr Verbot wird an der fran
öſiſchen Grenze ſehr ſtrenge gehandhabt. Einzelne Geſuche, ausnahmsweiſe
ferde über die Grenze bringen zu dürfen, find, wie die Karlsr. Ztg. er

fährt, ohne weiteres e beſchieden worden. Für die unmittelbaren
Grenzbewohner iſt das Verbot mit verſchiedenen Unbequemlichkeiten ver
bunden, namentlich dadurch, daß der Wagenverkehr mit den jenſeits der
Grenze gelegenen Orten faſt vollſtändig unmöglich iſt.

Das Thema der Secundär- Bahnen wird in der nächſten Land
tagsſeſſion jedenfalls eine Rolle ſpielen. Der Regierung liegen aus allen
Theilen der Monarchie Anträge und Berichte über dieſe Angelegenheit vor,
denen ſie große Beachtung widmet. Sie beabſichtigt Staats Unterſtützungen
unter beſtimmten Bedingungen zu gewähren, welche die Unternehmer zu
erfüllen haben würden. Dieſe Bewilligungen ſollen aus einer beſonderen
neuen Etatéepoſition gewährt werden.

Der Polizeipräfident v. Madai ſoll für die Stelle des Oberpräſidenten
der Provinz Weſtpreußen, die mit dem 1. April 1878 neu gebildet wird,
in Ausſicht genommen ſein. In weſtpreußiſchen Regierungskreiſen kurſirt

allgemein dieſe Nachricht.
Der in Stuttgart für Rußland ausgerüſtete, aus 19 Wagen be

ſtehende Sanitätszug ging am 30. nach Bukareſt ab. Derſelbe wird in

Von allen Seiten kommen Nachrichten
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Ulm von der Königin inſpicirt werden. Der „Schwäbiſche Merkur“ in
Stuttgart bringt einen „Die öffentliche Meinung in Süddeutſchland“ über
ſchriebenen Artikel aus Bayern, worin der türkenfreundlichen Preſſe das
Recht beſtritten wird ihre Anſchauung in der Orientfrage als den unver-
fälſchten Ausdruck der öffentlichen Meinung von Süddeutſchland auszugeben.
Es wird hinzugefügt, es ſei eine, wenn auch noch ſo keck vorgetragene,
doch zweifelloſe Unwahrheit, daß man ſich in Süddeutſchland allgemein für
die türkiſchen Erfolge intereſſire, wennſchon zuzugeben ſei, daß die An
ſtrengungen der türkenfreundlichen Blätter einen Theil des Publikums irre-
geführt hätten.

Ausland.
Paris. Gambetta hat am 31. vor dem Unterſuchungsrichter Ragon

ein etwa 20 Minuten dauerndes Verhör beſtanden. Es wurden ihm die
Stellen ſeiner in Lille gehaltenen Rede vorgeleſen, in welchen eine Be-
leidigung Mac Mahons und eine Beſchimpfung des Miniſteriums enthalten
ſein ſoll Gambetta erklärte darauf, er ſei mit dem ganz beſtimmten Ent-
ſchluß nach Lille gegangen dort eine politiſche Rede zu halten, wie ſolche
ihm nach der gegenwärtigen Lage als nothwendig erſchienen ſei, er müſſe
aber auf das Entſchiedenſte dagegen proteſtiren, daß er irgend Jemand habe
beleidigen oder beſchimpfen wollen.

Der engliſche Conſul in Belgrad hat der Regierung ernſte Vor
ſtellungen bezüglich der kriegeriſchen Haltung Serbiens gemacht und erklärt,
daß im Falle die Sache einen für Serbien ungünſtigen Verlauf nehme,
Serbien der Willkühr der Türkei preisgegeben werden würde.

Conſtantinopel. Der Sultan hat ein Diner gegeben, zu
welchem der engliſche Vertreter Layard und der öſterreichiſche Botſchafter
Graf Zichy Einladungen erhalten hatten. Der vormalige Kriegsminiſter,
Redif Paſcha, ſoll zwangsweiſe vor das Kriegsgericht geſtellt werden.

Belgrad. Ein Armeebefehl des Fürſten Milan enthält die Ordre
de bataille der ſerbiſchen Armee und eine große Anzahl von Ernennungen.

Trotz der mittelſt Cirkular des Kriegsminiſters offiziell angekündigten
Marſchbereitſchaft der Armee gilt die Action für aufgeſchoben, weil an der
ſerbiſchen Grenze eine türkiſche Truppenmacht concentrit wird.

Dem griechiſchen Cabinet ſoll anläßlich der letzten Ruheſtörungen
in Theſſalien keinerlei bezügliche Kemerkung Englands zugegangen ſein, eben-
ſo wenig habe daſſelbe offizielle Nachricht über diesbezügliche Schritte der
Pforte bei dem engliſchen Cabinet erhalten, ſondern ſoll die Pforte ſich
durch ihren Vertreter in Athen deshalb ſelbſt an das griechiſche Cabinet
gewendet haben. Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen hat die gegen
Griechenland erhobenen Anſchuldigungen unverweilt zurückgewieſen und be
merkt, daß die Unruhen in Theſſalien lediglich auf die erdrückenden der
dortigen Bevölkerung von der Provinzialverwaltung auferlegten Laſten zu
rückzuführen ſeien. Jn der griechiſchen Antwortsnote ſei ſchließlich die Ver
dächtigung, daß Griechenland bei den unſicheren Zuſtänden in den benach-
barten türkiſchen Provinzen die Hand im Spiele habe, mit Proteſt zurück-
gewieſen worden.

Aus Manas wird gemeldet daß die Chineſen in Urumtſchi gegen
Turfan 50,000 Mann concentrirt haben. Die Chineſen zeigen ſich immer
feindlicher gegen die ruſſiſchen Kaufleute. Jhre Heerführer ſprechen laut
von einem chineſiſchen Feldzuge zur Wiedererorberung des in ruſſiſchen

Händen befindlichen Kuldſha. S
Jn China iſt jetzt die erſte Telegraphenlinie in Betrieb geſetzt

worden. Sie iſt ſechs engliſche Meilen lang und iſt von Li Hung Tſchang,
dem Vicekönig, errichtet ſie reicht von deſſen Amtswohnung bis zum Arſe
nal in Kanton. Ein Störungsverſuch von Seiten der einheimiſchen Be-
völkerung wie bei den von Europäern beabſichtigten Telegraphen gemacht
worden war, iſt nicht vorgefallen. Jn Formoſa werden nunmehr von dem
Gouverneur dieſer Jnſel verſchiedene Linien beabſichtigt.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Eine Depeſche Suleiman Paſchas vom 28. meldet: Wir fahren

fort, den Feind zu blokiren, indem wir ſeinen Rückzug bedrohen. Der
Geſchützkampf wird fortgeſetzt, die Vorpoſten wechſeln Gewehrſchüſſe, aus
einer vorgenommenen Recognoscirung ergiebt ſich, daß die Ruſſen Eehil
Agatch, 3 Stunden von Gabrowa entfernt, beſetzt halten. Der Com-
mandant von Neweſinje hat angezeigt, daß die Montenegriner ſich unter
Zurücklaſſung eines Obſervationscorps von Nikſik zurückgezogen haben.

Bukareſt, den 29. Nachts Die Türken haben geſtern den Angriff
auf den Schipkapaß aufgegeben die Ruſſen ziehen fortwährend Verſtärkungen
in die befeſtigten Stellungen heran. Auf der Eiſenbahnſtrecke Ungheni-
KiſchineffRadjelnaje hat die Heranführung von Truppen, Pferden, Geſchütz
material und Proviant unausgeſetzt ihren Fortgang.

Gornji Studen, den 29. Abends Auf dem SchipkaPaß iſt
Alles ruhig, in der Nähe unſerer Poſitionen ſind keine Feinde ſichtbar.
Es iſt noch ungewiß ob dieſelben einen neuen Angriff vorbereiten, oder
ſich zurückziehen, oder eine Umgehung auszuführen beabſichtigen; eine Auf-
klärung darüber iſt aber in kürzeſter Friſt zu erwarten. Unſer Verluſt bis
zum Abend des 28. beträgt 98 Offiziere und 2633 Mann an Verwundeten.

Von dem an der unteren Donau operirenden Corps werden zwei glück
liche Reitergefechte vom 28. gemeldet. General Janoff überfiel bei Kusgun
eine Abtheilung fouragirender Türken tödtete 11 und nahm 7 gefangen,
2 entflohen. Oberſt Warlamoff überfiel bei Mamula und Aſarlyk einen
türkiſchen Transport unter Konvoi von 400 Tſcherkeſſen und 80 Mann
egyptiſcher Cavallerie, ſchlug die Begleitmannſchaft in die Flucht, machte
96 Gefangene und erbeutete 237 Stück Hornvieh und 4000 Hammel.
Unſer Verluſt betrug 3 verwundete Koſaken. Jm Weſten bei Plewna
und Loftſcha iſt alles ruhig.r n Stunden en 30. Abends Ueberall herrſcht Ruhe. Fürſt

Karl v. Rumänien iſt zum Befehlshaber der vereinigten ruſſiſchen und
rumäniſchen Streitkräfte des Weſtdetachements und General Sotoff zum
Chef ſeines Generalſtabs ernannt. General Totleben iſt in Bukareſt an
gekommen die Spitzen des ruſſiſchen Gardecorps haben bereits den Buka-
reſter Bahnhof erreicht.vge etgye Quelle von EskiDjuma vom 30. haben die Türken

auf allen Linien eine große Offenſivbewegung begonnen. Die Diviſion

Salih Paſchas ſoll den Lom überſchritten und die Ruſſen bis Karagac zu
rückgeworfen haben. Medjib Paſcha, welcher bei Turlak und Koſſanca an
gegriffen, hätte die Ruſſen geſchlagen und 2 Kanonen genommen. Oeſtlich
von Plewna habe Osman Paſcha einen Vorſtoß gegen Trſtnik gemacht,
über deſſen Ergebniß indeß noch weitere Details fehlen. Suleiman Paſchas
äußerſter linker Flügel ſei I Meilen von Gabrowo angekommen das
von den Ruſſen bereits geräumt worden ſein ſolle.

Türkiſches Hauptquartier Jenikoi den 31.: Die geſtrige Offenſiv
bewegung erfolgte unter dem perſönlichen Commando Mehemed Ali Paſchas
mit drei Diviſionen unter Medjib Paſcha!, Salih Paſcha und Aſſef Paſcha.
Der Uebergang über den Lom wurde von den Ruſſen nur ſchwach ver
theidigt; blutiger war der darauf folgende, bis in die Nacht dauernde Kampf.
Der anfangs geordnete Rückzug der Ruſſen wurde zur regelloſen Flucht,
als die ruſſiſche Infanterie von ihrer eigenen Cavallerie und Artillerie nieder
geritten und überfahren wurde. Die Ruſſen ließen 4000 Todte und Ver
wundete, 1 Kanone, 4 Munitionswagen, 30 Rüſtwagen und 2000 Ge-
wehre und Patronentaſchen auf dem Schlachtfelde. Zahlreiche Gefangene
werden von allen Se'ten eingebracht. Heute begann der Vormarſch nach
der Jantra

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Kürükdara, den 30.: Die in Jgdyr befindliche Colonne des

Eriwaniſchen Detachements unter dem Oberſt Jsmailoff wurde am 24.
von überwiegenden feindlichen Kräften angegriffen. Der Angriff wurde in
deſſen erfolgreich zurückgeſchlagen. Die Türken ließen eine Anzahl von
Todten auf dem Kampfplatze. Am 27. erneuerten drei türkiſche Colonnen
den Angriff auf die Front und die Flanken unſerer Truppen bei Chatfoly
und Tſcharuchtſchi. Ungeachtet ihrer bedeutenden Uebermacht wurden die
Türken nach einem fünfſtündigen Kampfe, in welchem es zu einem Hand
gemenge kam, mit einem Verluſt von 400 Mann zurückgeſchlagen. Der
Verluſt auf ruſſiſcher Seite war nur unbedeutend. Am 24. griffen die
Türken noch eine andere Colonne des Eriwaniſchen Detachements bei dem
Paſſe von Abasgel an, mußten ſich aber auch hier nach einem unbedeutenden
Geplänkel zurückziehen ohne unſeren Truppen Verluſte beizubringen.
Von der Kabuletiſchen Colonne wird gemeldet: Am 24 griff der Feind
allmälig die ganze vordere Linie unſerer Poſition bei Muhageſtate an. Nach
einem längeren Geplänkel entſpann ſich ein heftiges Gefecht auf unſerem
rechten Flügel der Angriff der Türken wurde ſchließlich unter großen Ver-
luſten derſelben abgeſchlagen. Wir verloren 21 Todte und 24 verwundete
Soldaten und einen Veterinärarzt. Die gegen Suchum Kaleh entſendeten
ruſſiſchen Truppen ſetzen ihren Vormarſch ununterbrochen fort. Die Colonne
des Generals Alchaſoff hat am 28. den Kelaſſuri- Fluß überſchritten und
die Avantgarde derſelben Agdſchagowa beſetzt. Die vom Fluſſe Marucha
vorgerückte Colonne des Generals Babitſch iſt am 24. im Dorfe Zebel-
dinskoi eingetroffen. Der Feind welcher Verſtärkungen aus Batum er-
halten hat, befeſtigt ſich auf den Suchum Kaleh umgebenden Höhen.

Dieſſeiks und jenſeits des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung.)
„Da freut es mich, Jhnen mittheilen zu können daß Jhr Plan

ſich nach beiden Richtungen als vorzüglich erwieſen hat. Edgar ſchreibt
mir, die Frau Kieinert wäre ein wahrer Schatz für ſeine Wirthſchaft,
und ſie ſagte mir, als ſie neulich im Auftrage ihres jungen Gebieters
zu mir kam, ſie hätte nie gehofft, daß es ihr und ihren Kindern noch
einmal ſo gut werden könne. Ach, da ſind ſie ſchon unterbrach er
ſich verdrießlich, und die im eigenen Hauſe ſo wenig willkommene Familie
Peters trat gleich darauf ein, mit um ſo größerer Herzlichkeit ihre Gäſte
vegrüßend.

Die erwünſchte Auskunft hatte Herbert von Herrn Peters in kurzen
Worten erhalten, doch folgte er gern der Hausfrau höflicher Einladung,
mit ihnen das Abendbrod einzunehmen.

Auf dem wohlſervirten Theetiſch prangten jetzt die beiden herrlichen
Sträuße, die Clara und Eliſe von Edgar als Abſchiedsgruß mitgenommen.
Die Erſtere hatte den ihren Editha geben wollen während ſie ihr ins
Ohr flüſterte: „er hätte ihn Dir doch ſo viel lieber beſtimmt.“

Sie ließ es ſich wenigſtens nicht nehmen, ihr eine Roſe ins Haar
und eine in den Gürtel zu ſtecken und bei dem einfachen Anzug Edithas
hob dieſer kleine Schmuck ihre ernſte Schönheit mehr hervor.

Während der kleinen Tiſchgeſellſchaft hatten dle Anweſenden ihre
Rollen gewechſelt, die lebhafte Clara ſaß ſtill da, den inneren Blick in
die nächſte Vergangenheit gerichtet, der ſonſt ſo geſprächige Herbert war
ſchweigſam, ganz in den Anblick Edithas verſenkt, während die für ge
wöhnliche ſtille Frau Peters und Eliſe nicht genug von den Herrlichkeiten
erzählen konnten, die ſie auf Edgars Gute kennen gelernt.

Herr Peters überließ ſein Amt, Editha bis zur Pferdebahagſtation
zu geleiten, gern Herbert, da er von dem gemachten Ausfluge noch etwas
ermüdet war. Still entzückt von dem Zauber der warmen Sommer-
nacht gingen die beiden jungen Leute ſchweigend nebeneinander her bis
Editha fühlte, daß dies Schweigen zu vertraulich ſei, und es bedurfte
nur immer weniger anregender Worte, um Herbert in ein lebhaftes Ge
ſpräch zu bringen. Editha hatte die Roſe unter dem Hut im Haar be-
halten, bei einer Bewegung ihres Hauptes fiel ſie zur Erde, Herbert hob
ſie auf.

„Jch gebe ſie nicht zurück, ich will von dieſem glücklichen Nachmittag
mir ein ſichtbares Zeichen bewahren ſagte er. Ehe ſie ihr Recht geltend
machen konnte, rollte der Pferdebahnwagen heran. Es blieb ihr keine
Zeit, ſie mußte eilig einſteigen, während Herbert ſeinen Weg nach der
entgegengeſetzten Richtung einſchlug.

Halb im Traume hatte ſie die Fahrt zurückgelegt, war ſie geblieben,
bis der wirkliche Traum ſie umfing. Die eine Roſe hatte ſie in der Hand
behalten, derſelbe Duft umwehte ſie, der auch ihn jetzt beglückte.

Am nächſten Morgen erwachte Editha in tiefer Verſtimmung. Her-
berts Benehmen blieb ja immer daſſelbe unerklärliche, denn er ſagte nichts,
was jenen Jrrthum, daß er verlobt ſei, wenn es einer war, hätte auf
klären können. Bläſſer noch, als ſie gewöhnlich ausſah, ging ſie zum

e l[koch--0



en
a h S S

Fröhſtück. Sobald es beendet, trat Alice an ſie heran und ſprach in
ihrer ſanfteſten Weiſe:

„Jch betrachte ſeit einiger Zeit mit beſonderem Jntereſſe die Unter
ſchiede zwiſchen deutſchem und amerikaniſchem Weſen. Jn Jhnen glaube
ich den Typus echter deutſcher Weiblichkeit gefunden zu haben, und habe
mich ſchon manchmal fragen müſſen, wie die deutſche Jungfrau, wenn
dieſe Art von Zurückhaltung wie Sie ſie üben allgemein iſt, überhaupt
je dazu gelange, Männer kennen zu lernen und ſich zu verheirathen.
Doch wie jede Regel hat wohl auch die des ſpröden Weſens Ausnahmen
Bei Jhnen erlaubt es wohl die Sitte, daß man ſich mit einem jungen
Manne in einem fremden Hauſe in Abweſenheit der Wirthe Rendezvous
iebts „Jch habe weder die Verpflichtung noch die Abſicht, Sie über deutſche

Sitten zu belehren.“
„Auch nicht, wenn der junge Mann, um den es ſich hier handelt,

mir über ſein Thun und Laſſen Rechenſchaft ſchuldig wäre
„So mag der junge Mann ihnen Rechenſchaft ablegen.“
„Natürlich, das wird er auch, ſobald ich es verlange, aber aus

Röckſicht für Sie, wollte ich das vermeiden; ich glaubte es müſſe für
Jhr weibliches Zartgefühl leichter ſein, ſich Jhres Benehmens wegen unter
vier Augen gegen mich zu entſchuldigen.“

„Jch mich gegen Sie entſchuldigen!?“ ſagte Editha und eine leiſe
Röthe des Zorns färbte ihre bleichen Wangen. „Wie ſollte ich dazu
kommen da müßte ich ihnen ja erſt die Berechtigung einräumen, mich
anzuklagen, und davon bin ich weit entfernt. Die Kinder warten auf
den Malunterricht, ich habe keine Zeit zu verlieren fügte ſie hinzu und
eilte fort.hre ſah ihr entrüſtet nach. So redefertig ſie ſonſt war, ſo wenig

war ſie darauf vorbereitet, ſolchem Widerſtande zu begegnen da Alles
ihr ſonſt huldigend und verehrend entgegenkam.

Mit der größten Selbſtüberwindung hatte Editha ihre Stunde zu
Ende gegeben. Dann aber brach ſie in bitterem Weinen zuſammen. Sie
war von vornherein entſchloſſen geweſen, ſich alle Entbehrungen aufzu
erlegen, die ihre Stellung mit ſich bringen konnte. Aber das hatte ſie
um jeden Preis vermeiden wollen, daß ihre abhängige Stellung auch
eine demüthigende würde. Nun war ihr dennoch dieſe Demüthigung
von der allerempfindlichſten Seite gekommen, denn wenn ſie ſich Miß
Alice gegenüber auch nichts vergeben hatte, wenn ſie ſich auch ſagen
konnte, daß ihr Benehmen gegen Herbert durchaus vorwurfsfrei war, ſo
wurde ihr durch das Bewußtſein, ihn zu lieben, doch die nothwendige
innere Sicherheit und Ruhe genommen. Der tiefſten Demüthigung für
ein ſtolzes, weibliches Gemüth, die der unerwiderten Liebe, entging ſie
nicht. Jn welchem Verhältniß konnte Herbert zu Alice ſtehen
fragte ſie ſich von neuem, nur durch ihn ſelbſt konnte jene ſchon von
dem geſtrigen Zuſammentreffen unterrichtet ſein; es war ihr ſckricklich,
daß ſie ihm die Roſe hatte laſſen müſſen, indeß ſie wollte ihm auch
nicht in Gedanken Unrecht thun, ſagte ſie ſich er würde das nicht gegen
ſie mißbrauchen, treulos konnte er nicht ſein. Es ſchien ihr immer klarer
zu werden, daß nur eine gewiſſe Schwäche des Characters oder Leichtſinn
ihn in dieſem doppeldeutigen Verhältniß beharren ließ.

Editha täuſchte ſich. Alice hatte ſich das geſtrige Zuſammenkommen
ſelber kühn combinirt und die Beſtätigung dafür erſt aus Editha heraus-
locken wollen. Sie wußte, daß Herbert Sonntag Abend mit einer Frage
in ihrem Jntereſſe zu Peters gegangen ſei; er war nicht, wie er ver
ſprochen, zu ihr zurückgekehrt, ſie wußte, daß Editha dort jeden Sonn-
tag war und hatte durch einen Boten von ihres Bruders Gute erfahren,
daß Edgar die ganze Familie Peters den Sonntag zu Gaſte habe.

Edithas Lage war ſo immer ſchwieriger geworden völlig einſam
und abgeſchloſſen, lebte ſie dennoch ohne Frieden Herberts Begegnungen
beunruhigten ſie, ohne ihr Schutz zu gewähren. Von Alice fühlte ſie
ſich auf die gehäſſigſte Weiſe beobachtet. Am liebſten hätte ſie ſich, wie
zur Zeit von Edgars Bewerbungen ganz in ihrem Zimmer gehalten,
aber das hätte ihr Alice gegenüber den Anſchein gegeben als ob ſie
deren Beſchuldigungen anerkenne, oder als ob Herbert ihr eben ſo nach
ſtelle, wie Edgar. Es blieb ihr nichts anderes übrig, als die Dinge

gehen zu laſſen. SSie hatte einige Tage unbehelligt ihren Lieblingsweg zu dem alten
Waldwärter gemacht, er hatte ihr auch heute viel von ſeinen Thieren zu
erzählen und ſie hörte ihm gern zu. Sobald ſich Editha blicken ließ,
ſprang die ſchlanke Diana an ihr empor.

„Sehen Sie,“ ſagte der Alte, „das iſt auch ſeit einiger Zeit Herrn
Felds Lieblingshund, das Thier weiß ganz gut, daß Sie und der junge
Herr mir am liebſten find, von allen, die hier zu uns kommen. Ja,
die Thiere wiſſen Alles, ſie können es blos nicht ſagen, ich ſehe es der
Dianga an den Augen an, wie gut das Thier Jhnen iſt.“

„Das arme Thier ſeufzte Editha, „es liebt und kann es nicht
ſagen.“ Sie kniete auf den Raſen vor ihm hin, es legte ſeine Pfoten
auf ihre Schulter und ſeinen Kopf an den ihren. Editha erhob ſich;
als ſie aufſah, ſuhr ſie erſchreckt zuſammen. Vor ihr ſtand Herbert.
Seinen Augen die ſie mit leidenſchafilicher Zärtlichkeit betrachteten, ſah
man es an, daß ſie ſchon eine Weile auf ihr geruht

„Jch habe Sie erſchreckt,“ rief Herbert, „verzeihen Sie mir, es war
auch unbedacht, mich ſo in dieſe Stelle einzuſchleichen, aber ich wollte
das reizendſte Bild vor mir nicht ſtören ich konnte nichts bedenken.
Jch ſah Sie nur,“ ſprach er ausdrucksvoll.

Der alte Mann begrüßte ihn freudig, rückte Stühle für ihn und
Editha an den Tiſch zuſammen holte eine Schale mit Waldbeeren aus
ſeiner Hütte und ſagte treuherzig, „ſo lieben Gäſten muß man ſein
Beſtes geben, Herr Feld wird es nicht verſchmähen, er iſt nicht hoch
müthig.“

„Aber ich fragte Editha.
„Nein, gegen mich alten Mann auch nicht, aber gegen die jungen

Herren.“

J

„Die verdienen es nicht beſſer fiel ihm Herbert ins Wort, „ich
kenne einen der immer wieder kommt, wenn er noch ſo ſtolz abgewieſen
worden iſt. Sie ſollten es doch einmal mit etwas entgegenkommender
Freundlichkeit verſuchen, Fräulein Walther, vielleicht entfernt mich dies
eher.“

Sie füllte einen Teller wit den rothen Beeren und ihn ihm hin
reichend, ſagte ſie:

„Jch bitte Sie freundlichſt, thun Sie es mir zu Liebe, eſſen Sie
ſie, es iſt erfriſchend in dieſer Hitze.“

Es war ja ſpöttiſch gemeint, indeſſen dergleichen war ſo wenig ihre
Art, daß ſie roth dabei wurde und die Augen zu Boden ſenken mußte.
Die Verwirrung und die Freundlichkeit ſtanden ihr reizend, Herbert be
trachtete ſie glückſelig.

„Nein, nein rief er dann lebhaft, „da habe ich mich geirrt, Sie
wiſſen, wie unwiderſtehlich Jhre Freundlichkeit iſt, und Sie gönnen mir
nie ein aufrichtig gemeintes freundliches Wort fügte er ſchmerzlich hinzu.

„Sie hier, Herr Feld ſäuſelte plötzlich Miß Alice, die auf dem
weichen Raſen ungehört dicht neben ihn herangetreten war.

„Sie hier ohne daß Sie im Hauſe gemeldet worden ſind! ich
wollte eben in Ermanglung beſſerer Geſellſchaft mit dem Stallmeiſter
einen Ritt durch den kühlen Wald machen, darf ich hoffen, daß Sie mich
jetzt begleiten werden

„Jch ſtehe ganz zu Befehl ſagte er, ſich mit ſchwer verheblbarem
Aerger verneigend, „ich war hierher gekommen wandte er ſich an
Editha, „Jhnen dieſe Zeitungen zu übergeben ſie enthalten Telegramme
aus der Heimath von größter Wichtigkeit, über die ich Jhre Anſicht zu
erfahren wünſchte; wo erlouben Sie mir, Sie morgen zu treffen

„Sie finden mich zur Zeit der beiden erſten Mahlzeit im Speiſeſaal.“
Alice hatte Herberts Arm genommen, er ging, ſein inneres Wider

ſtreben bekämpfend, mit ihr fort.
Editha faßte ſich mühſam ſo weit, noch ein paar freundliche Worte

mit dem Alten zu wechſeln, dann ſuchte ſie, ſo ſchnell als möglich, ihr
Die qualvollen Gedanken und Empfin

dungen, die ſie noch jedem Zuſawmenſein mit Herbert überfielen, hatten
ſich dies Mal auf den höchſten Grad geſteigert, Zorn und Scham ſchnürten
ibr die Bruſt zuſammen bei der Vorſtellung, Miß Alice werde nun ſicher
glauben, ſie bei einem Rendezvous mit Herbert überraſcht zu haben. Daß
ein beſtimmtes Verhältniß zwiſchen jenen Beiden ſtattfinden mußte, welches

einſames Zimmer zu gewinnen.

ihr ein Anricht über ihn gab, davon hatte ſie der Augenſchein diesmal
überzeugt, dennoch wor ſein Benehmen gegen ſie eben von der Art ge
weſen, wie es ein redlicher Mann ſich nur erlauben darf, wenn er die
allerernſi lichſten Abſichten hegt. Und wie ſüß hatte ihr dieſe Sprache,
die ſo viel Liebe durchſchimmern ließ, geklungen, wie waren ſeine zärte
lichen Blicke ihr ins Herz gedrungen, wie liebte ſie ihn, den ſie verochten
ſollte.

ihn immer wieder ſoh, gab es keinen.
aufs Entſchiedenſte, daß er ihr nicht wieder begegnen dürfe.

Als ſie ſich zu dieſem Zweck an ihren Schreibtiſch ſetzte, fiel ihr die
Zeitungsrolle in die Augen, die er ihr übergeben. Hatte er es nur ge

Wo fand ſich ein Ausweg aus dieſem Zwieſpalt

than, um einen Vorwand für ſeine Gegenwart an dieſem Ort vor Miß
Alice zu finden oder enthielten ſie wirklich etwas Beſonderes Davon

So lange ſie
Sie wollte es ihm ſchreiben, gleich

wollte ſie ſich erſt überzeugen. Sie öffnete die Rolle, ein roth ange
ſtrichener Artikel fiel ihr in die Augen.

Es waren Berichte von der erſten Mittheilung, welche durch die
Correspondenz Havas am 3. Juli 1870 in die Oeffentlichkeit gedrungen,
daß das ſpaniſche Miniſterium beſchloſſen habe, den Erbprinzen Leopold
von Hohenzollern zum Könige zu wählen, und daß eine Deputation nach
Deutſchland gegangen ſei, um dem Prinzen die Krone von Spanien an
zubieten. Sie ſchilderten kurz das Benehmen zu welchem man ſich
zu der franzöſiſchen Kammer bei dieſer Gelegenheit hatte hinreißen laſſen,
bis zu dem Moment, wo eine Depeſche des Fürſten von Hohenzollern
Sigmaringen am 12. Juli verkündete, daß er im Namen ſeines Sohnes,
welcher ſich auf einer Reiſe befand, deſſen Candidatur auf den ſpaniſchen
Thron zurückzöge. Editha hatte ſich zu Hauſe wenig um die Tages
politik gekümmert, aber ein lebhaftes patriotiſches Gefühl und ein ſtolzes
Bewußtſein, dem Preußen Friedrichs des Großen anzugehören, waren
mit ihr groß geworden.

Mit ſteigender Aufregung nun las ſie dieſe Zeitungsberichte, las
den Hochmuth und die ihr unbegreifliche Unverſchämtheit, mit der ſich
Frankreich zum Richter über Preußens Handlungen aufwarf und ſah mit
wahrem Entſetzen wie dieſes die Demüthigung geduldig hinzunehmenſchien. Wie ſehnlich wünſchte ſie mit einem Seſhnengegegoſſen in dieſem

Augenblick ihre Beſorgniſſe theilen zu können, aber Herbert, der einzige,
auf den ſie zählen konnte, war erſt den nächſten Tag zu erwarten

Die Zeit bis zum nächſten Frühmal ſchien ihr eine Ewigkeit. End-
lich war ſie gekommen doch Herbert nicht mit ihr auch bei dem zweiten
Mahl erwartete ſie ihn vergebens. Statt deſſen waren die Neuigkeiten
aus Deutſchland in die Familie Bright gedrungen. Mrs. Brights ganze
Geſinnung war engliſch geblieben, während Mr. Brights Sympathien
mehr zu Frankreich neigten. Man genirte ſich nicht ſeine Schadenfreude
über die Demüthigung, die das unverſchämte Preußen ſich wieder einmal
zugezogen offen auszuſprechen, die arme Editha litt unſäglich dabei.
Auf's Aeußerſte verſtimmt und verletzt, eilte ſie ſobald als möglich in
ihre Stube. Entweder hatte es Herbert übel genommen, daß ſie ihm
keine andere Zuſammenkunft als die an der allgemeinen Familientafel
vorgeſchlagen oder es waren noch ſchlechtere Nachrichten aus der Heimath
eingetroffen die er ſich zu beſprechen ſcheute.

(Fortſetzung folgt.)
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